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erufung /7UT) BarmnNnerzigkelt hNeute
.‚Der Mensch lall GICh rTrreuen,
Qass arbarmende I1@e üben darf |Vinzenz VOorT) aul

Das Geheimnis der Barmherzigkeıit TICU halten, WEeNnN mich ]Jemand ach meiner
hbetrachten Qazu hat aps Franzıskus Gemeinschaftszugehörigkeıit Tra und
ın SC1INer Verkündigungsbulle „Mi1ser1- ich aınNnLTwOrTe „Barmherzige Schwestern“
corcdijae Vultus“ alle ('hrıisten 1m Jahr 0S lässt sich vVIelleicht mi1t einem
der Barmherzigkeıit aufgerufen. ausgesprochenen ‚hoffentlich“ 1INSsS Wort
Vielleicht 1sT der Begrift „Barmherzig- bringen. Hoffentlic denn Ae Tugend
keit“ für vIele Menschen heute cher en der Barmherzigkeıit 1st en eal, und
Rätsel als 1in GeheimnIs: dIie Leistungs- WEnnn wWITr unNns ıhm Ahrlich stellen, WT —

orlentlerung und dQas Denken ın ÄAn- den wWIr 1mMMer wIeder mi1t UNSCICH

(ırenzen konfronUert.sprüchen und Rechten, OQıe eingefordert
werden können, hat Ae Barmherzigkeıit Da 1sT abher SCENAUSO der Anspruch, den
AUS dem Sprac  ebrauch verschwinden andere nıcht selten unNns tellen Sera-
lassen. Wer raucht denn Barmherz1g- de dann, WEn Menschen m1t für S1E
keit? 1C selten ersteht el dQas Bild schwlerigen Entscheidungen konfron-
e1ner Person VOT ugen, Qie den 1er werden, appellieren S1P Qie
Rand gerutscht lst, OQıe ihre Forderun- Barmherzigkeıit verstanden als &e1inNne
gen nıcht eltend machen kann, Oie weiche Nachgiebigkeit, OQıe sıch nicht
a  an  1 und hilflos geworden 1sSt. eın und sich es cIalen
Als 1  1€ Ce1iner Ordensgemeinschaft, lassen SOllte
Qlje ın lhrem amen „Barmherzige Das 1sT OAie zwischenmenschliche ene
Schwestern“ Qiese Haltung hereIits A US-— /Zuallerers seht ( Jedoch darum, selhst
Adrücklich verankert hat, bın ich ın en Erfahrungen mıt Barmherzigkeit
Interessantes Spannungsfeld hineinge- chen SCHHEeBbLC 1sST ( (jottes Barmher-
stellt Da 1st ZU einen dQas kleine Inne- zigkeılt, dIie en überhaupt erst ermög- A0207
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M. Veronika Häusler

Berufung zur Barmherzigkeit heute
„Der Mensch soll sich freuen, 
dass er erbarmende Liebe üben darf“ (Vinzenz von Paul)

Das Geheimnis der Barmherzigkeit neu 
betrachten – dazu hat Papst Franziskus 
in seiner Verkündigungsbulle „Miseri-
cordiae Vultus“ alle Christen im Jahr 
der Barmherzigkeit aufgerufen. 
Vielleicht ist der Begriff „Barmherzig-
keit“ für viele Menschen heute eher ein 
Rätsel als ein Geheimnis: die Leistungs-
orientierung und das Denken in An-
sprüchen und Rechten, die eingefordert 
werden können, hat die Barmherzigkeit 
aus dem Sprachgebrauch verschwinden 
lassen. Wer braucht denn Barmherzig-
keit? Nicht selten ersteht dabei das Bild 
einer Person vor Augen, die an den 
Rand gerutscht ist, die ihre Forderun-
gen nicht geltend machen kann, die 
abhängig und hilflos geworden ist. 
Als Mitglied einer Ordensgemeinschaft, 
die in ihrem Namen „Barmherzige 
Schwestern“ diese Haltung bereits aus-
drücklich verankert hat, bin ich in ein 
interessantes Spannungsfeld hineinge-
stellt. Da ist zum einen das kleine Inne-

halten, wenn mich jemand nach meiner 
Gemeinschaftszugehörigkeit fragt und 
ich antworte „Barmherzige Schwestern“ 
– es lässt sich vielleicht mit einem un-
ausgesprochenen „hoffentlich“ ins Wort 
bringen. Hoffentlich – denn die Tugend 
der Barmherzigkeit ist ein Ideal, und 
wenn wir uns ihm ehrlich stellen, wer-
den wir immer wieder mit unseren 
Grenzen konfrontiert. 
Da ist aber genauso der Anspruch, den 
andere nicht selten an uns stellen: gera-
de dann, wenn Menschen mit für sie 
schwierigen Entscheidungen konfron-
tiert werden, appellieren sie an die 
Barmherzigkeit – verstanden als eine 
weiche Nachgiebigkeit, die sich nicht 
nein sagen traut und sich alles gefallen 
lassen sollte. 
Das ist die zwischenmenschliche Ebene. 
Zuallererst geht es jedoch darum, selbst 
Erfahrungen mit Barmherzigkeit zu ma-
chen – schließlich ist es Gottes Barmher-
zigkeit, die Leben überhaupt erst ermög-



1C SO klar Aes scheint und schön SCINer ZeIt FÜr ıhn werden S1E erren
( IN schwer 1sT AMese anrher weIl S1P diejenigen SInNd, OAie oft
ın der Realität anzunehmen S1P meısten 1e „DIie AÄArmen Sind uUNSCIE

doch VOTLAUS, Qass ich meiIne eigene Be- Herren, S1P Sind uUNSCIE Köniıge. Man
dürft  el anerkenne, hereIit bın, mich I1USS Ihnen gehorchen. Hs 1sT keine UÜber-
für (jottes Tbarmen öffnen, und (Qar- treibung, S1P bezeichnen: denn ın
auf verzichte, selhst für mich SOrgen. den Armen 1sT NSsSer Herr gegenwärtig.”“
Dennoch en sich OQıe Barmherzigen
Schwestern, denen Vınzenz VO  — Paul
(1581-1660) und LOUISE VO  — arıllac
(1591-1660) Jahr 1633 1NSs en OE-

Ie gedruckte Ausgabeholfen aben, VOTl egınn als 9.  s de
la ('hante“ (Töchter der (arıtas, heute 1m
Deutschen mıt „JTöchter der ('hnstlichen
J1ebe  66 übersetzt) mIT dem Begnift „Charı-
te  A* iıden ü NzIert E der Barmherzigkeit 1ese Erkenntnis lässt Vınzenz ZWEe]
41S0O und Ales hıs heute beibehalten. ulträge erkennen. Zum einen seht 0S

darum, Qas eigene erz leer VO  — sich
„Das innerste Geheimnis selhst machen, Qamıt oftt ( auUusSTÜl-

es  66 Barmherzigkeıit IN der len kann sich selhst 41S0O der TMU
VOT Ooft stellen, WIE S1P ın der berg-Spirıtualität des heiligen predigt sellggepriesen WwWIrd: „Delg, OQıe1Inzenz und der heiligen Loulse
Ar  z Sind VOT Gott, denn Ihnen sehört

„EFrbarmen 1st Qas INNersSTE GeheimniIs dQas Himmelreich“ (Mt 5,7) ann aber
Gottes”‘', formuhlert Vınzenz VO  — AIie für Vınzenz typısche PeWwWwe-
Paul In SeEINemM VerständniIs VOTll Barm- Sung C1IN Was IMIr VOT Oft geschenkt
herzigkeıt 1sT CT zuHnefst 1D11SC epragt. wird, habe ich ZU Weıitergeben. „Wiır
Barmherzigkeıit wIrd ın der als E1-— MmMUSSeN unNns über Qas esen der ( arıtas

Wesenseigenschaft (Joftes erleht und der barmherzigen jebe]) 1 Klaren
ın vlelfältigen Zusammenhängen he- se1n, S1P nıcht m1t e1iner allgemeinen

Sozlalarbeıt verwechseln. ( anıtas 1sTZ oft 1st en Gott, der dQas Heil für
den Menschen wIll, der SC1IN Oolk dQas Frbarmen Gottes, der sıch ın der
und begleıtet, auch da, ( 1hm STOT- Person Jesu (hrnsy dem Menschen, der

Aarin, 1Sst, zuwendet. Wer sich Jebendrisch entgegensteht, sich verweıigert
und VO  — ıhm hHfällt MmMmMer wIeder TICU Zzu err bekennt, wendet Ssich eshalh
Ssucht CT Wege, 0S gewinnen, auch WIE ın 1e dem Menschen Z
WEEeNnN sich el SC1IN erz sich ıhn AUS SeEINemM seelıschen und matenel-
selhst wenden I11NUSS vgl Hos 11,8) len en herauszuführen .“
In der Tradıtlon der Anawım, der „Armen ınNnzenz und LOUISE stehen auf dem glel-
Jahwes“”, wIrd erkennbar, Qass es Er- chen Fundament, aher ( lässt sich (1 —

hbarmen sich ın den Herzen der Armen, kennen, Aass el ihre JE eigenen Ak-
Seizen SO unterstreicht LOUISEeOAie es VOTll Ihm erwarten, reichsten

entfalten kann. ler MNndet Vınzenz VOTll bedingt Uurc AIie Erfahrungen VO  —
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licht. So klar dies scheint und so schön 
es klingt – so schwer ist diese Wahrheit 
in der Realität anzunehmen – setzt sie 
doch voraus, dass ich meine eigene Be-
dürftigkeit anerkenne, bereit bin, mich 
für Gottes Erbarmen zu öffnen, und dar-
auf verzichte, selbst für mich zu sorgen. 
Dennoch haben sich die Barmherzigen 
Schwestern, denen Vinzenz von Paul 
(1581–1660) und Louise von Marillac 
(1591-1660) im Jahr 1633 ins Leben ge-
holfen haben, von Beginn an als „Filles de 
la Charité“ (Töchter der Caritas, heute im 
Deutschen mit „Töchter der Christlichen 
Liebe“ übersetzt) mit dem Begriff „chari-
té“ identifiziert – mit der Barmherzigkeit 
also – und dies bis heute beibehalten. 

„Das innerste Geheimnis 
Gottes“ - Barmherzigkeit in der 
Spiritualität des heiligen 
Vinzenz und der heiligen Louise
„Erbarmen ist das innerste Geheimnis 
Gottes“1, so formuliert Vinzenz von 
Paul. In seinem Verständnis von Barm-
herzigkeit ist er zutiefst biblisch geprägt. 
Barmherzigkeit wird in der Bibel als ei-
ne Wesenseigenschaft Gottes erlebt und 
in vielfältigen Zusammenhängen be-
zeugt. Gott ist ein Gott, der das Heil für 
den Menschen will, der sein Volk führt 
und begleitet, auch da, wo es ihm stör-
risch entgegensteht, sich verweigert 
und von ihm abfällt. Immer wieder neu 
sucht er Wege, es zu gewinnen, auch 
wenn sich dabei sein Herz gegen sich 
selbst wenden muss (vgl. Hos 11,8). 
In der Tradition der Anawim, der „Armen 
Jahwes“, wird erkennbar, dass Gottes Er-
barmen sich in den Herzen der Armen, 
die alles von ihm erwarten, am reichsten 
entfalten kann. Hier findet Vinzenz von 
Paul seine Perspektive auf die Armen 

seiner Zeit. Für ihn werden sie zu Herren 
– weil sie diejenigen sind, die Gott am 
meisten liebt: „Die Armen sind unsere 
Herren, sie sind unsere Könige. Man 
muss ihnen gehorchen. Es ist keine Über-
treibung, sie so zu bezeichnen; denn in 
den Armen ist Unser Herr gegenwärtig.“2

Autoreninfo

Siehe gedruckte Ausgabe.

Diese Erkenntnis lässt Vinzenz zwei 
Aufträge erkennen. Zum einen geht es 
darum, das eigene Herz leer von sich 
selbst zu machen, damit Gott es ausfül-
len kann – sich selbst also der Armut 
vor Gott zu stellen, wie sie in der Berg-
predigt seliggepriesen wird: „Selig, die 
arm sind vor Gott, denn ihnen gehört 
das Himmelreich“ (Mt 5,7). Dann aber 
setzt die für Vinzenz typische Bewe-
gung ein: Was mir von Gott geschenkt 
wird, habe ich zum Weitergeben. „Wir 
müssen uns über das Wesen der Caritas 
(= der barmherzigen Liebe) im Klaren 
sein, um sie nicht mit einer allgemeinen 
Sozialarbeit zu verwechseln. Caritas ist 
das Erbarmen Gottes, der sich in der 
Person Jesu Christi dem Menschen, der 
arm, ist, zuwendet. Wer sich liebend 
zum Herrn bekennt, wendet sich deshalb 
wie er in Liebe dem Menschen zu, um 
ihn aus seinem seelischen und materiel-
len Elend herauszuführen.“3

Vinzenz und Louise stehen auf dem glei-
chen Fundament, aber es lässt sich er-
kennen, dass beide ihre je eigenen Ak-
zente setzen. So unterstreicht Louise 
– bedingt durch die Erfahrungen von 
eigener innerer Not und der Bewältigung 



schwieriger Lebensumstände euilic ter 1St, CIn en Uurc r  _den Aspekt der eigenen Erfahrung der AMe Zeitenläufe Ist, hat sich doch Dialog
Barmherzigkeıt (Jottes „Se1in ütlger nut den Gegebenheiten der Jewelllgen DE-
1cC schützt Ae nade, OQıe wWIT allein schichtlichen Situabon &1INEe hreite Palette
aufgrund SC1INeTr 1e und SC1INer ute ın VOTl Verwirklichungsformen entwIickelt. Ug ol UOUJU
unNns tragen. Ich I11NUSS 1hm dafür ehbenso Handlungsleitend War €] ImMmmer 1in
ew1g ankbar SC1IN WIE für Ae Barmher- klares An{forderungsprolfil: Ihe Schwes-
zigkeıt, OAie CT unNns ın en Handlungen tern wollten sich als geistliche (jemeın-
SC1INES elligen Lebens erwelsti* schaft ın den DIenst der TmMen und
€]:en sich Ihrem 1cC auf ('hrns- Notleidenden tellen 1685 VO  —

tUus Er 1st erjenige, dem abzulesen 1st, jeher kranke und alte Menschen, VWal-
WIE Ae Barmherzigkeit gelebt werden soll, senkinder Oder Menschen mi1t Behinde-
welche Haltungen 1 Umgang m1t den rung em VO den Tun-
Menschen 7zu en SCINer Nachfolge dungszeliten Ihenste ın Erziehung
enhören. LOUSEe ennt den „Herrn und Bıldung en wesentlicher Aspekt
der Barmherzigkeıit” und macht Qas Be- des Wirkens Der Akzent lag und 1€
mühen, Ihm ImmMmer hnlicher werden, auf der konkreten el für Ae Men-
ZUT chtschnur ihres Lebens schen, dIie aher dIie Seelsorge Adurchaus
Barmherzigkeit wırd ın Ihrer Verwirkl11- 1m 1cC hat Barmherzigkeıit wırd VCI-

un e1iner Haltung, OAie dem eINZel- standen als nNsatz ZU!T ganzheitlichen
NCNn Menschen Qas 1L, W AS ı1hm VO  — Uürsorge. WIıe aps Franzıskus 0S unNns

Ooft her zusteht. SO wırd S1e als Tra 1m Jahr des gewelhten Lehbens VOT Äu-
erfahrbar, OAie ImMmmMer CUu«CcC Kreatvıtät ANlS gen este hatte, können wWIT auf OQıe

rüchte AMeses (''harısmas über Ae Jahr-1C [078 die ın echter Ac  samkeıt
und aufmerksamer Zuwendung AQazu hunderte hın m1t Dankbarkeıi zurück-

schauen und 0S auch heute als einenbeiträgt, Aass sich LebenswIirklichkeiten
für Menschen verändern. SO kann LOUISEe amen alUur betrachten, Qass WITr dQas

eute mıt Leidenschaft en können.ausrufen: „1St ( nıcht herrlich, mıt oft
der Erfüllung SC1INer ane wIrken el scheint mMIr wesentlich se1N,

AUurfen ?“> Ihhe Beschreibung Meser ane AQass WIFTF ın e1iner ZeIlt der Leistungsor1-
In 201 he] aps Franzıskus „DIie entlerung und des Anspruchsdenkens

Oie ur des DIhenens 1m BliıckfeldBarmherzigkeit (joftes entsprnngt SC1INer
Verantwortun für uns. Er hlt Ssich VeI-— halten Verstanden AUS dem 1cC auf
antwortlich, Er wIı11 Wohl, und Chrıistus, der sekommen 1st, dienen,
Er 111 unNns glücklich sehen, voller Freu- und nicht sich bedienen lassen vgl
de und Gelassenheit“® Mt 20,28), wırd Nachfolge Bereitschaft

Zzu Ihenst „Christus, der Knecht des
„Liebe se1 Herrn’, wIrd en Menschen OQıe ÖN1g-

1C ur des Ihenens offenbaren,die Barmherzigen Schwestern
und iıhr Charısma m1t der AIie erufun Jedes Menschen

CNg verknüpft 1sST / Wenn esSuSs selhst
uch WEn der NNerste Wesenskern des Qas Vorbild AQleser Haltung und ilhrer
('harnsmas der Barmherzigkeit, WIE CT den Verwirklichung 1st, dQann 1st VOT arm-
Barmherzigen Schwestern Uurc ihre S1T1I(- herzigkeıt geleltetes Handeln epragt 209209
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nschwieriger Lebensumstände – deutlich 

den Aspekt der eigenen Erfahrung der 
Barmherzigkeit Gottes: „Sein gütiger 
Blick schützt die Gnade, die wir allein 
aufgrund seiner Liebe und seiner Güte in 
uns tragen. Ich muss ihm dafür ebenso 
ewig dankbar sein wie für die Barmher-
zigkeit, die er uns in allen Handlungen 
seines heiligen Lebens erweist.“4

Beide finden sich in ihrem Blick auf Chris-
tus: Er ist derjenige, an dem abzulesen ist, 
wie die Barmherzigkeit gelebt werden soll, 
welche Haltungen im Umgang mit den 
Menschen zum Leben in seiner Nachfolge 
gehören. Louise nennt Christus den „Herrn 
der Barmherzigkeit“ und macht das Be-
mühen, ihm immer ähnlicher zu werden, 
zur Richtschnur ihres Lebens. 
Barmherzigkeit wird in ihrer Verwirkli-
chung zu einer Haltung, die dem einzel-
nen Menschen das gibt, was ihm von 
Gott her zusteht. So wird sie als Kraft 
erfahrbar, die immer neue Kreativität ans 
Licht lockt, die in echter Achtsamkeit 
und aufmerksamer Zuwendung dazu 
beiträgt, dass sich Lebenswirklichkeiten 
für Menschen verändern. So kann Louise 
ausrufen: „Ist es nicht herrlich, mit Gott 
an der Erfüllung seiner Pläne wirken zu 
dürfen?“5 Die Beschreibung dieser Pläne 
klingt 2015 bei Papst Franziskus so: „Die 
Barmherzigkeit Gottes entspringt seiner 
Verantwortung für uns. Er fühlt sich ver-
antwortlich, d.h. Er will unser Wohl, und 
Er will uns glücklich sehen, voller Freu-
de und Gelassenheit.“6

„Liebe sei Tat“ 
– die Barmherzigen Schwestern 
und ihr Charisma

Auch wenn der innerste Wesenskern des 
Charismas der Barmherzigkeit, wie er den 
Barmherzigen Schwestern durch ihre Stif-

ter anvertraut ist, ein roter Faden durch 
die Zeitenläufe ist, hat sich doch im Dialog 
mit den Gegebenheiten der jeweiligen ge-
schichtlichen Situation eine breite Palette 
von Verwirklichungsformen entwickelt. 
Handlungsleitend war dabei immer ein 
klares Anforderungsprofil: Die Schwes-
tern wollten sich als geistliche Gemein-
schaft in den Dienst der Armen und 
Notleidenden stellen. Dies waren von 
jeher kranke und alte Menschen, Wai-
senkinder oder Menschen mit Behinde-
rung. Zudem waren von den Grün-
dungszeiten an Dienste in Erziehung 
und Bildung ein wesentlicher Aspekt 
des Wirkens. Der Akzent lag und liegt 
auf der konkreten Arbeit für die Men-
schen, die aber die Seelsorge durchaus 
im Blick hat: Barmherzigkeit wird ver-
standen als Ansatz zur ganzheitlichen 
Fürsorge. Wie Papst Franziskus es uns 
im Jahr des geweihten Lebens vor Au-
gen gestellt hatte, können wir auf die 
Früchte dieses Charismas über die Jahr-
hunderte hin mit Dankbarkeit zurück-
schauen und es auch heute als einen 
Samen dafür betrachten, dass wir das 
Heute mit Leidenschaft leben können. 
Dabei scheint mir wesentlich zu sein, 
dass wir in einer Zeit der Leistungsori-
entierung und des Anspruchsdenkens 
die Würde des Dienens im Blickfeld 
halten: Verstanden aus dem Blick auf 
Christus, der gekommen ist, zu dienen, 
und nicht sich bedienen zu lassen (vgl. 
Mt 20,28), wird Nachfolge Bereitschaft 
zum Dienst. „Christus, der ‚Knecht des 
Herrn‘, wird allen Menschen die könig-
liche Würde des Dienens offenbaren, 
mit der die Berufung jedes Menschen 
eng verknüpft ist.“7 Wenn Jesus selbst 
das Vorbild dieser Haltung und ihrer 
Verwirklichung ist, dann ist von Barm-
herzigkeit geleitetes Handeln geprägt 



VO  — spontaner Zuwendung Ohne OrDe- lungsprozess verlocken, der VOT INNeN
Jedem Änderen, der der ach auben eISE ziehen und prophet1-

hedarft. Hs erührt den Anderen und 1st sche Tra entfalten könnte. Für e1iNe
Gemeinschaft könnte Qas hbedeuten:AUS dem KRespekt VOT SCeE1INer Ur her-

AUS sens1ibel afür, der AsymmetrIie E1-—
NCT helfenden Beziehung entgegenZU- Barmherzigkeit nıcht zUuerst mıiıt
wIrken. Ihe Persönlic  elt des Anderen dem „Appellohr“ hören
rückt ın den Mittelpunkt, Anteilnahme Wenn WIT VO bıblischen Befund her
und Dialog beshmmen OQıe bBegegnung. kommen und uUuNSsSCcIE OrdenssütUfter

erNstT nehmen, 1sST Barmherzigkeit
„Der unerschöpfliche Wunsch, nächst e1INe Erfahrung, OAie Ir zutell-

Barmherzigkeit anzubleten“ WITrd: Ooft chenkt IMIr Barmherzi1ig-
kelit, Indem CT mich 1NSsS en ruft,und Nsecerc leeren Hände
mich leitet und Cührt und mich ın E1-

ES 1st kein Geheimnis, AQass dIie Zahl der NCr Bezlehung Ssich en lässt. Erst
Mitschwestern ın UNSCICH (1emeın- ın e1nem zweıten Schntt bın ich e1I1IN-
schaften stark rückläufig 1sT IIe „STLAT- eladen und aufgefordert, AMeses Frlie-
ken Jahrgänge“ SsSind ın OQıe TE DE- ben TUuC  ar machen, SOZUsagen
kommen und mMmuUusSsSen sich mehr und (Jofttes Barmherzigkeıt urc mich
mehr AUS dem aktıven, verantwortungs- 1INAUrC leisch und Blut werden
vollen Irken zurückziehen. IIe „KTISE lassen. In e1iner Zeıt großer persönlı-
der Berufungen” wırd eudllic Ssichtbar cher Leistungsfählgkeıit und chaf-

enskra der einzelnen Schwester undın manchen Kongregationen S1DL 0S

Se1IT Jahren keine nIragen mehr. Wenn Ce1ner kraftvollen Präsenz e1iner DE-
0S unge) Frauen ın der Ormalicn S1bt, Samlten Gemeinschaft 1m Gesund-

he1ts- und Soz1albereich scheint IMIrzeıgt sich nıcht selten, AQass UNSETIC Le-
hbensform ın ilhrer Jetzıgen Gestaltung der Kontakt ZUr eigenen Bedürftigkeit
und Lebenskonzepte der Bewerberinnen hbıswellen verschüttet worden
Oft wWweılt auseinanderliegen und 0S nicht SC1IN. Ihe rTTahrun des er-
1mM mMer Brücken über Qiese Gräben SIDL lustes und des Loslassens sowohl
IIe Erfahrung, m1t Mitschwestern incdivıiduell als auch gemeimnschaftlich
SATINLIMNECEN e1nem gemeiınsamen Pro- mag ]1er en Impuls ZU!T etlano1a
jekt des ImMendIienstes arbeıiten, WIE werden. Das versöhnte nehmen e1-
S1e vVele VO  — den Jetzt /O0- oder Jäh- (ırenzen un Bedürftigkeit
rgen selhbstverständlich ekannt aben, den Weg Achtsamkeit,

den Schwestern AUS der mıttieren Einfühlsamkeit und Solidantä m1t
und ]Jüngeren (1eneraton MEeIsS völlig. den Menschen, OAie ın welchem KONn-
S1e arbelten Oft auf Einzelposten und ın lexT auch IM mer Erfahrungen der
iIndıividuellen Arbeıtsfeldern CcChwache und Einschränkungen
WIıe lässt sıch angesichts des nüchter- chen mMUSSeN. Einander und ere
NCNn Blicks auf OQıe Gegebenheıiten „die Nefer und ex1IstenHeller verstehen
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von spontaner Zuwendung ohne Vorbe-
halte zu jedem Anderen, der der Hilfe 
bedarf. Es berührt den Anderen und ist 
aus dem Respekt vor seiner Würde her-
aus sensibel dafür, der Asymmetrie ei-
ner helfenden Beziehung entgegenzu-
wirken. Die Persönlichkeit des Anderen 
rückt in den Mittelpunkt, Anteilnahme 
und Dialog bestimmen die Begegnung. 

„Der unerschöpfliche Wunsch, 
Barmherzigkeit anzubieten“ 
– und unsere leeren Hände

Es ist kein Geheimnis, dass die Zahl der 
Mitschwestern in unseren Gemein-
schaften stark rückläufig ist. Die „star-
ken Jahrgänge“ sind in die Jahre ge-
kommen und müssen sich mehr und 
mehr aus dem aktiven, verantwortungs-
vollen Wirken zurückziehen. Die „Krise 
der Berufungen“ wird deutlich sichtbar 
– in manchen Kongregationen gibt es 
seit Jahren keine Anfragen mehr. Wenn 
es (junge) Frauen in der Formation gibt, 
zeigt sich nicht selten, dass unsere Le-
bensform in ihrer jetzigen Gestaltung 
und Lebenskonzepte der Bewerberinnen 
oft weit auseinanderliegen und es nicht 
immer Brücken über diese Gräben gibt. 
Die Erfahrung, mit Mitschwestern zu-
sammen an einem gemeinsamen Pro-
jekt des Armendienstes zu arbeiten, wie 
sie viele von den jetzt 70- oder 80 Jäh-
rigen selbstverständlich gekannt haben, 
fehlt den Schwestern aus der mittleren 
und jüngeren Generation meist völlig. 
Sie arbeiten oft auf Einzelposten und in 
individuellen Arbeitsfeldern.
Wie lässt sich angesichts des nüchter-
nen Blicks auf die Gegebenheiten „die 
Zukunft voll Hoffnung ergreifen?“
Das Kernthema „Barmherzigkeit“ könn-
te hier, so meine ich, zu einem Wand-

lungsprozess verlocken, der von innen 
nach außen Kreise ziehen und propheti-
sche Kraft entfalten könnte. Für eine 
Gemeinschaft könnte das bedeuten: 

• Barmherzigkeit nicht zuerst mit 
dem „Appellohr“ hören

Wenn wir vom biblischen Befund her 
kommen und unsere Ordensstifter 
ernst nehmen, ist Barmherzigkeit zu-
nächst eine Erfahrung, die mir zuteil-
wird: Gott schenkt mir Barmherzig-
keit, indem er mich ins Leben ruft, 
mich leitet und führt und mich in ei-
ner Beziehung zu sich leben lässt. Erst 
in einem zweiten Schritt bin ich ein-
geladen und aufgefordert, dieses Erle-
ben fruchtbar zu machen, sozusagen 
Gottes Barmherzigkeit durch mich 
hindurch Fleisch und Blut werden zu 
lassen. In einer Zeit großer persönli-
cher Leistungsfähigkeit und Schaf-
fenskraft der einzelnen Schwester und 
einer kraftvollen Präsenz einer ge-
samten Gemeinschaft im Gesund-
heits- und Sozialbereich scheint mir 
der Kontakt zur eigenen Bedürftigkeit 
bisweilen etwas verschüttet worden 
zu sein. Die Erfahrung des Kraftver-
lustes und des Loslassens – sowohl 
individuell als auch gemeinschaftlich 
– mag hier ein Impuls zur Metanoia 
werden. Das versöhnte Annehmen ei-
gener Grenzen und Bedürftigkeit 
bahnt den Weg zu neuer Achtsamkeit, 
Einfühlsamkeit und Solidarität mit 
den Menschen, die – in welchem Kon-
text auch immer – Erfahrungen der 
Schwäche und Einschränkungen ma-
chen müssen. Einander und Andere so 
tiefer und existentieller verstehen zu 
können ist ein wertvoller Dienst in 
einer Zeit, die von echter Sehnsucht 
nach Begegnung geprägt ist. 
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n• Barmherzigkeit als ehrliches 

Interesse am Andern leben
Für die Lebensgestaltung einer kon-
kreten Gemeinschaft vor Ort heißt 
„Interesse“ mittendrin sein in den 
Lebensrealitäten der Menschen, de-
nen der Dienst gewidmet wird. Wenn 
sie die „Herren“ sein dürfen, bestim-
men sie Zeiten und Rhythmen der 
Lebensgestaltung. Ebenso hat das 
Interesse der Mitschwester zuteil zu 
werden – welche Erfahrungen macht 
sie, welche Rahmenbedingungen 
braucht ihr Dienst, welche Formen 
von Gebetsleben und Gemeinschafts-
elementen sind Kraftquellen für den 
Einsatz? Wie können die Mitschwes-
tern im Konvent mittragen und den 
Dienst der Einzelnen zu einem ge-
meinsamen Anliegen aus dem Cha-
risma der Barmherzigkeit heraus 
machen? Vielleicht sind Fragen die-
ser Art die notwendigen Schritte da-
zu, wahrhaft „Expertinnen der Com-
munio“ zu werden. 

• Barmherzigkeit als lebensnot-
wendigen Wert für unsere 
Gesellschaft mit anderen teilen

In den letzten Jahren hat sich, vor 
allem in den Einrichtungen in Trä-
gerschaft der Kongregationen, die 
Erfahrung Bahn gebrochen, dass das 
Teilen von Werten, Charismen und 
Aufgaben viel mehr ist als eine un-
vermeidliche Notlösung. In den so 
entstehenden Netzwerken und Räu-
men für Austausch und Begegnung 
werden Schätze an menschlicher 
Reife und ehrlichem Engagement 
sichtbar, die Grund zu tiefer Dank-
barkeit sind. Vinzenz von Paul als 
genialer Netzwerker schon in seiner 
Zeit ist ein beredtes Beispiel dafür, 

dass in einer gemeinsamen Anstren-
gung Unmögliches möglich gemacht 
werden kann. Wenn wir die von Lou-
ise und ihm inspirierte Art des Diens-
tes als Charisma in unserer Zeit für 
heilvoll halten, finden wir auch heu-
te zahllose Anknüpfungspunkte für 
barmherziges Engagement: die Nöte 
sind materiell, geistlich, geistig, 
durch Politik und Machtmissbrauch 
ausgelöst, durch die Wirrungen der 
geistigen Strömungen verursacht, in 
der Nähe und in der Ferne, ganz be-
sonders da, wo sonst niemand hin-
geht. Diese Weite ist uns bis zum 
heutigen Tag Vorgabe und Ermächti-
gung – es dürfte für uns nicht schwer 
sein, die „Peripherien“, von denen 
Papst Franziskus so oft spricht, in 
unserer Reichweite auszumachen. 
Nicht zufällig hatten Vinzenz und 
Louise eine intensive Beziehung zum 
Heiligen Geist. Sie lebten in einer 
großen Offenheit für seine Anstöße 
und verstanden sie als Impuls, je-
weils einen gemeinsamen Suchpro-
zess einzuleiten, der zu einer Vertie-
fung des je eigenen religiösen Lebens 
führen kann und gleichzeitig den 
Weg freimacht für gemeinsame Initi-
ativen, vernetztes Arbeiten und krea-
tives Zusammenwirken über das bis-
her Gekannte hinaus. 

„Ich darf das von Gottes 
Barmherzigkeit erhoffen“8 
– Ausblick

Das Jahr der Barmherzigkeit kann ein 
Anlass sein und zur Chance werden, so-
wohl die eigene Gottesbeziehung als auch 
die Realität der konkreten Lebensumstän-
de unter diesem Leitwort neu in den Blick 
zu nehmen. Wir sind als Ordensleute be-
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rufen, die Wirklichkeit unserer Welt mit-
zugestalten. Im Apostolischen Schreiben 
„Vita Consecrata“ steht die einladende 
Formulierung: „Diese unsere, den Händen 
des Menschen anvertraute Welt, […] soll 
immer menschlicher und gerechter sein 
können, Zeichen und Vorwegnahme der 
künftigen Welt.“9 Wir sind dazu da, einen 
Unterschied zu machen! Dabei sollten wir 
der Versuchung entgegentreten, Tun und 
Sein gegeneinander ausspielen. Beides 
gehört zusammen. Vielmehr bringt uns 
die Frage weiter, was genau durch mich, 
durch uns menschlicher, gerechter, le-
bensdienlicher, heilvoller… werden kann. 
Hier wird sich sicher die Spannung zwi-
schen eigenen Möglichkeiten und gesetz-
ten Grenzen nicht auflösen. Gerade die 
vertiefte Orientierung an der Barmherzig-
keit kann jedoch ein Schlüssel sein und 
uns im Paradox aushalten lassen: alles so 
anpacken, als ob es von uns abhinge und 
zugleich alles von Gott erwarten. So blei-
ben wir Suchende, nach Gott ausge-
streckte „Arme“ vor ihm, die die Hände 
frei haben, von ihm zu empfangen. So 
kann unser eigenes Leben immer ehrli-
cher, unser Gebet immer achtsamer und 
unser Dasein für die Menschen immer 
solidarischer werden – so werden wir 
selbst mehr und mehr zu den wahrhaft 
Barmherzigen, die Erbarmen erlangen, 
von denen das Matthäusevangelium 
spricht. 
Die heilige Louise schreibt 1647 an ihre 
Schwestern, dass Gottes Vorsehung die 
einzige Sicherheit der Barmherzigen 
Schwestern sei, der sie ganz vertrauen 
dürften.10 Wir erleben, dass viele „ande-
re Sicherheiten“ wie eigene Kraft, Zahl, 
Strukturen etc. wegbrechen. Vielleicht 
kommen wir gerade so dieser einzigen 
Sicherheit in Gott noch einmal neu 
ganz nahe – und können so sein, was 

wir unserer Berufung nach sein sollen: 
Menschen der Ganzhingabe. 
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